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Lehren und Lernen mit mobilen Medien
Eduard Schittelkopf

A-8200 Brodingberg, Bergweg 25

Kurzfassung
Vom 2. Februar bis zum 6. Februar 2009 darf Christopher nur sein Handy und das Netbook in den Unterricht mitnehmen. Schultasche, Hefte und Schreibzeug bleiben zu Hause. Seine Mitschülerinnen und Mitschüler der 2a-Klasse (Hauptschule) ereilt das gleiche Schicksal – Schultaschenverbot! Eine Woche intensive Auseinandersetzung mit naturwissenschaftlichen Inhalten, soll durch den Einsatz neuer digitaler Medien unterstützt werden. Dieser verschärfte Unterricht fordert höchste Bereitschaft und Engagement seitens der Schüler und Schülerinnen. Am Ende einer jeden Physik- oder Chemiestunde, hat jeder Schüler und jede Schülerin seine/ihre eigene Forschungsfrage, Vermutung, Experiment, Beobachtung und Dokumentation.

1. Physik lernen und verstehen

Eigene Beobachtungen der letzten Jahre zeigen, dass Schüler/innen, die im Unterricht keine Versuche sehen bzw. keine Versuche selbst durchführen, dieselben messbaren Lernleistungen erreichen, wie Schüler der Kontrollgruppen. Ein Schüler/innenversuch der nur Spaß macht, kann das naturwissenschaftliche Interesse der Schüler/innen keinesfalls nachhaltig fördern. Auch die Selbsttätigkeit der Schüler/innen ist noch keine Begründung für ein gutes Experiment. Sehr viele Experimente werden mit detaillierten Handlungsanweisungen und rezeptartige Anleitungen den Schüler/innen angeboten. Bei einer großen Anzahl dieser Versuche steht die manuelle Geschicklichkeit der Durchführung im Vordergrund. Um die Qualität beim Experimentiren zu verbessern und den Anteil an echter Lernzeit zu erhöhen, sollten wir uns bemühen die Schüler/innen beim eigenen Experimenteren zu unterstützen. Forschendes Lernen verlangt wesentlich mehr als das reine Nachkochen von Rezepten. Selbständig Experimente zu planen, eigene Hypothesen zu formulieren und zu überprüfen, unterstützt die Lernenden beim Experimentieren. Die neuen mobilen Medien wie Netbooks und Handys stellen einen erhöhten Mehrwert beim Planen, Messen und Dokumentieren dar. Eine direkte Umsetzung, mit dem Schwerpunkt des Einsatzes neuer Medien im naturwissenschaftlichen Unterricht, wurde in der Projektwoche vom 02. - 06. Februar 2009 in der zweiten Klasse der Praxishauptschule der Pädagogischen Hochschule Steiermark/Österreich durchgeführt. Die Schüler/innen sollen die Grundlagen moderner Kommunikationstechniken (mobiles Lernen) und der damit verbundenen Medien und Geräte kennen lernen. Naturwissenschaftliche Inhalte wurden so aufbereitet, dass der Einsatz neuer Medien (Lernplattform und eingabeunterstützende Hardware) sinnvoll im Unterricht integriert werden konnte.
2. Das didaktische Konzept 
2.1 Die Erarbeitungsphase
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Abb.1: Demonstrationsexperiment

Für den Einsatz mobiler Medien wird der Unterrichtsverlauf der Schulstunden nur in kleinem Rahmen geändert. Die Erarbeitungsphase bleibt dabei vö​llig unver​ändert. Das Ziel des Projekts ist auch keine Veränderung bestehender Unterrichtsstrukturen sondern, lediglich eine Bereicherung und Unterstützung der multimedialen Funktionen gängiger Mobiltelefone und Netbooks. In der Erarbeitungsphase wird Versuchsaufbau erklärt und mit den Schüler/innen gemeinsam erarbeitet. Schlüsselwortlisten unterstützen die Bereitschaft der Schüler/innen das Gelernte vor „laufender“ Kamera zu dokumentieren. Somit wird bereits in der Erarbeitungsphase die Grundlage zur Sicherung des Unterrichtsertrags vorbereitet. Hier werden bereits die „letzten fünf Minuten“ einer Unterrichtsstunde vorbereitet. Das persönliche Video („I did IT-Video“) am Ende einer Unterrichtseinheit wird durch die Bereitschaft der Schüler/innen, den eigenen Lernerfolg mit sieben Sätzen zu dokumentieren, in der Erarbeitungsphase vorbereitet. Schlüsselwortlisten und „I dit IT-Videos“ unterstützen und erleichtern die Evaluation jeder einzelnen Unterrichtseinheit.

2.2 Mein Experiment: Forschendes Lernen
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Abb.2: Dokumentation mittels Fotos

Nach der Erarbeitungsphase (Informationsblatt, Lehrerversuch, Schlüsselwortsammlung) haben die Schüler/innen die Möglichkeit das eigene Experiment selbst zu planen, durchzuführen und zu dokumentieren. Fotos werden in der Lernplattform Moodle  gespeichert und stehen für zusammenfassende Dokumentationen allen Schüler/innen der eigenen Klasse zur Verfügung. 
2.3 Mein persönliches Video: „I dit IT-Video“
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Abb.3: „I did IT-Video“ –  sieben Sätze

In den letzten Minuten einer Unterrichtseinheit nehmen die Schüler/innen ihr Handy oder das Netbook  und dokumentieren mit etwa sieben Sätzen das eigene Experiment und die eigenen Beobachtungen. Das vorhandene Wissen, der Lernzuwachs und die eigene Reflexionen fließen in diesen Bericht ein. Diese Art der Dokumentation ist vergleichbar mit den persönlichen Eintragungen in das eigene Tagebuch (Forschertagebuch). Der „Empfänger“ ist aber nicht nur der Schreiber selbst, sondern auch der Lehrer/in, der durch diese Art der Reflexion nicht nur den Lernzuwachs des/r  Schüler/in beobachtet, sondern auch über seine eigene Lehrtätigkeit direkte Rückmeldungen bekommt. Die Videos werden im Glossar der Lernplattform „Moodle“ gespeichert und stehen dort den eigenen Kollegen/innen und dem Lehrer/in zum Betrachten aber natürlich auf für Rückmeldungen zur Verfügung. Die Schüler/innen können sich an den Leistungen der eigenen Mitschüler/innen orientieren, die Lehrer/innen erfahren wertvolle Rückmeldungen über den eigenen Unterricht. Besonders hervorzuheben ist die Tatsache, dass alle Kinder gleichzeitig diese Videos produzieren, wodurch die Unterrichtszeit intensiv genutzt wird. Die Videos stehen für weitere Dokumentation über die Unterrichtseinheit dem Schüler, der Schülerin zur Verfügung. Die Bereitschaft eigene Videos aufzunehmen ist bei den meisten Schüler/innen spontan gegeben. Um diese Bereitschaft bei allen Schülern zu fördern, werden seitens der Lehrpersonen unterstützende Hilfen (Informationsblatt, Schlüsselwortliste und Lernblatt) für den Schüler/in angeboten. Auch hier wäre die Effizienz derartiger Maßnahmen (welche unterstützenden Maßnahmen erhöhen die Bereitschaft das eigene Wissen zu dokumentieren und als Video zu präsentieren) zu erforschen.
3. Science on Demand: Videopodcast
Und was passiert dann mit den Videos? Erkennt die Lehrperson Schwächen in der Widergabe von Inhalten, kann auf diese Stoffbereiche nochmals (differenziert oder individuell) eingegangen werden. Mit einem neues „I did IT-Video“ zeigt der Schüler/in der Lehrperson seine überarbeitete Präsentation. Sind die Inhalte ausreichend gefestigt bietet sich ein weiterer kreativer Umgang mit dem Medium an. Eigene Videopodcasts ermöglichen Gelerntes erneut zu wiederholen. Mit Hilfe der Lernplattforme Moodle oder durch Integrieren in schuleigene Websites, lassen sich diese Videos auch öffentlich präsentieren. 
4. Veränderung der Prüfungskultur – Einsatz mobiler Medien
Der Einsatz neuer mobiler Medien könnte die derzeitige Prüfungskultur im naturwissenschaftlichen Unterricht nachhaltig verändern. Die Art der Leistungsfeststellung ist dafür verantwortlich, wie und welche Inhalte von den Schüler/innen behalten werden. Deshalb werden von einem innovativen Unterricht neue Ansätze im Bereich der Prüfungskultur als integrierter Bestandteil des Unterrichts gefordert. Nicht nur die Lernergebnisse der Schüler/innen sollen überprüft werden, sondern auch dem Lehren und Lernen muss erhöhte Aufmerksamkeit in bezug auf die Nachhaltigkeit einzelner Unterrichts- und Lernsequenzen entgegengebracht werden. Die Umsetzung mit „Erarbeitungsphase“, „mein Experiment“ und dem „persönlichen Video“ ist eine Möglichkeit Lehren, Lernen und Leistungsfeststellung in einem engeren Zusammenhang zu erproben. Damit könnte der Wunsch nach Differenzierung und Individualisierung konkret im Unterricht verankert werden. Eine Erhöhung der Effizienz des Unterrichts (Verhältnis aus Nutzen und Aufwand) scheint durch den Einsatz der neuen, mobilen Medien möglich zu sein.
